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Legasthenie und andere Lernstörungen:  

Kongruenzen, Konkordanzen und Kontroversen –  

eine Einleitung 

Zurückblickend auf eine Berufserfahrung von mittlerweile 37 Jahren er-

laube ich mir eine persönliche Einleitung, die zugleich einen Tabubruch 

mit den ungeschriebenen Gesetzen des Publizierens von heute darstellt: ich 

nehme Bezug und zitiere daher auch im Literaturverzeichnis Arbeiten, die 

zum Teil bereits vor mehr als 30 Jahren erschienen sind, in Kenntnis der 

unausgesprochene Vorgabe,  dass derzeit das Zitieren von Literatur, die vor 

dem Jahr 2000 erschienen ist, in wissenschaftlichen Arbeiten verpönt ist. 

Wie mir so manche aktuelle Diskussion aufzeigt, gerieten etliche dieser 

Arbeiten wohl auch deswegen in Vergessenheit, sodass neu erforscht und 

als neue Erkenntnis bewertet werden muss, was eigentlich perseveriert 

wurde. Ich erlaube mir daher, hier exemplarisch Literatur älteren Datums 

zu zitieren, die bereits berichtet, was Jahrzehnte später als neue Erkenntnis 

wieder formuliert wurde: 

Legasthenie und Sprachentwicklungsstörungen: 

Weiterhin wird diskutiert, inwiefern eine Prognose von Lese- und Recht-

schreibschwierigkeiten aus Parametern der Sprachentwicklung möglich ist. 

(zum Beispiel: Klicpera et al, ebd., Warnke 2002,. Catts, H, Adlof, S, Hogan, 

T, 2005, Segebart DeThorne, L et al. 2006; McGinty, A; Justice, L, 2009). 

Grundsätzlich falsch verstanden sind alle diese Arbeiten, wird daraus ein 

ätiologischer Zusammenhang zwischen Sprachentwicklungsstörung und 

Legasthenie abgeleitet, was aber bei den Praktikern im Bereich der Päda-

gogik und Psychologie, aber auch der Logopädie häufig vorkommt 




